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Zusammenfassung. Aus Niederbetschdorf, Elsaß, wird ein neues Lößprofil be-
schrieben und dessen Fossilführung, kurz besprochen. 

Der obere Löß ist wurmeiszeitlich, die mittleren und unteren Lösse, sowie die dar-
unter aufgeschlossene Braunkohle werden vorläufig als rißeiszeitliche Ablagerungen an-
gesprochen. 

Die Molluskenbestände entsprechen in ihren wesentlichen Zügen denjenigen aus ähn-
lichen Bildungen der näheren und weiteren Umgebung. Helicopsis striata wurde häu-
figer als sonst gefunden, neu für den oberrheinischen Sumpflöß ist Bithynia leachi. 

Im untersten Sumpflöß wurden Reste von Ce/trs-Steinkernen gefunden, womit auch 
für westeuropäische Lößvorkommen erstmalig diese Fossilien nachgewiesen wurden. Ver-
mutlich stammen die Celtis-Reste aus umgelagerten Schichten des Mindel-Riß-Inter-
glazials. 

1:tsume". Description d'une nouvelle coupe dans le Loess de Niederbetschdorf, arron-
rondissement de Wissembourg (Bas-Rhin) et etude sommaire de sa faune et de sa flore. 

Le Loess superieur est reconnu comme etant d'hge würmien, tandis que les Loess 
moyens et inferieurs, ainsi que le lignite ä la base du profil, sont consideres provisoire-
ment comme etant d'hge rissien. 

Les associations malacologiques sont comparables ;1 celles des gisements similaires des 
Loess d'Alsace. Parmi les Mollusques, Helicopsis striata est relativement abondante, 
tandis que Bithynia leachi est une espece nouvelle pour le Loess de la region rhenane 
superieure. 

Le Loess aquatique inferieur renferme des restes carpologiques de Celtis: il s'agit de la 
premiere decouverte de ces fossiles dans un cornplexe loessique d'Europe occidentale. 
Pour ces derniers il convient d'envisager leur rcmaniement s partir de depiits de l'Inter-
glaciaire Mindel-Riss. 

Lage und Fundort 

An der Dorfgrenze von Nieder- und Oberbetschdorf befindet sich ein künst-
licher Lößaufschluß, aus welchem die dortige Ziegelei den größten Teil ihres Roh-
materials bezieht. 

Die Lößbildungen begrenzen das Tal der Sauer nach Norden hin, welches sie 
um 17-18 m überragen. 

Das Profil lagert auf vermutlich oligozänen Tonen, die nicht zur Ausbeutung 
gelangen, aber dauernd erhebliche Verrutschungen verursachen und dadurch ge- 

Anschrift des Verfassers: FRITZ GussER -r, 5, Rue du Nouveau Quartier, F 67 Sessen-
heim, Bas-Rhin, France. 
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naue Aufnahmen im mittleren Teil des Aufschlusses außerordentlich erschweren. 
Eine geologische Bearbeitung des Profils erfolgte bisher nicht. 

Profil und Schichtenbezeichnung 

I 2,80 m Oberer Löß (Schichten 1-6), leicht schlämmbar, wovon: 
0,60 m Lehm, ohne Fossilien 
0,50 m verleimter Löß mit Pseudomycelien und wenig Fossilien (Schicht 1) 
1,00 m heller Löß mit Pseudomycelien und kleinen Konkretionen. Ent-
nahme von drei Proben in Abständen von ca. 0,30 m (Schichten 2, 3, 4) 
0,70 m bräunlich gefärbter Löß mit kleinen Konkretionen. Entnahme von 
zwei Proben (Schichten 5 und 6) 

II 3,20 m Mittlerer Löß mit größeren Konkretionen, verhältnismäßig schwer schlämm-
bar, wovon: 
0,70 m Lehm (Schicht I), nur an der Basis mit wenigen Mollusken 
0,50 m hellgrauer Löß (Schicht II) 
0,40 m grauer Löß (Schicht III) 
0,30 m wie oben (Schicht IV) 
0,50 m gelber Löß (Schicht V) 
0,30 m wie oben (Schicht VI in der Mitte, VIa an der Basis) 
0,50 m Verlehmungshorizont. Genaue Mächtigkeit nicht zu ermitteln. 

Schicht VII ist die Kontaktzone zu VIa 
III 7,00 m Unterer Löß mit großen bis sehr großen Konkretionen. Die Mächtigkeit ist 

nur geschätzt. Etwa in der Mitte befindet sich eine 0,50-0,60 m mächtige 
humose Schicht. Dic mit Fragezeichen versehenen Proben wurden am West-
rand des Aufschlusses im unteren Löß entnommen. Schicht „A" dürfte den 
Anschluß an den mittleren Löß vermitteln. Die Schichten „B" und „C" be-
finden sich unter der schwarzen Bänderung. Sie führen kleinere Gerölle 

IV 3,45 m Sumpflöß, Braunkohle, Tone und Sandtone, wie folgt gegliedert: 
1,00 m Sumpflöß von olivgrüner Farbe, durch Kryoturbation oft stark ver-

knetet, mit bis zu 0,20 m langen Konkretionen (Schicht „D"), mit 
Celtis-Resten und Mollusken 

0,50 m Sumpflöß von gelblicher Farbe, ohne Fossilien 
0,10 m-0,20 m Braunkohle (Schicht „E"). Nach eigenen Beobachtungen 

und nach Aussagen der Arbeiter kann behauptet werden, daß die 
Braunkohle stets vorhanden ist 

0,60 m gelblicher Sumpflöß, ohne Fossilien 
1,25 m Sandton, ohne Fossilien 

V Liegendes — Oligozäne Tone 
Die Aufnahme des Profils erfolgte im Sommer 1967. 

Festgestellte Fossilarten 

Mollusken aus dem oberen Löß 

Schicht 

1. Lößarten: 1 2 6 
 

3 4 5 

Columella columella (v. MARTENS) - - 30 8 9 
Pupilla muscorum typica (LINKE) & 
P. muss. densegyrata (LoZ'Ex) 2 — 1 101 24 102 
Succinea oblonga (DRAPARNAUO) 25 5 10 52 88 30 
Trichia hispida (LINKE) 2 35 20 112 10 4 
Arianta arbustorum (LINNf:) F F F — F' 
Clausilia parvula (FERussAc) 2 — — — — 

1  F = Fragmente. 
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Schicht 
I 	II III IV 	V VI VIa VII 

2. Akzessorische Lößarten: 
Vallonia costata (MÜLLER) 

Vertigo pygmaea (DRAPARNAUD) 

Carychium minimum (MÜLLER) 

4 	

- 	

1 
- 1 

- 1 

Mollusken aus dem mittleren Löß 

Schicht 
I 	II III IV 	V VI VIa VII 

1. Lößarten: 
Columella columella (v. MARTENS) - 12 37 — 1 1 63 — 

Pupilla sterri (Vorm) — — 1 	 
Pupilla MI1SCOTI2M typica (1_,INN) & 
Pupilla nzusc. densegyrata (LoiER) — 37 34 45 30 25 73 80 
Vertigo parcedentata (A. BRAUN) - 35 41 5 — 35 — 
Vallonia tenuilabris (A. BRAUN) 6 
Succinea oblonga (DRAPARNAUD) - 16 10 — 12 27 18 38 
Trichia hispida (LINNO) — 4 15 35 11 12 12 25 
Arianta arbustorum (LiNiv) F 

Helicopsis striata (MÜLLER) 1 2 — 
Clausilia parvula (FERUSSAC) 1 — 1 15 20 11 3 4 

2. Akzessorische Lößarten: 
Chondrula triclens (MÜLLER) 5 
Pupilla triplicata (STUDER) — — 1 — 
Punctum pygmaeum (DRAPARNAUD) - 1 
Perpolita radiatula (ALDER) — 3 7 2 
Cochlicopa lubrica (MÜLLER) - - 2 4 5 1 — 7 
Vallonia costata (MÜLLER) 1 1 — 9 1 4 
Euconulus fulvus (MÜLLER) - 2 4 — — 1 — 
Vertigo pygmaea (DRAPARNAUD) 1 - - - 1 - - 1 
Vallonia pulchella (MÜLLER) - - 1 9 — 2 — 
Limax sp. 1 3 3 1 

3. Arten des Sumpflösses: 
Anisus leucostomus (MILLET) 1 

Lymnaea truncatula (MÜLLER) 2 

Fossilien aus dem unteren Teil des Profils 

Mollusken: 

1. Lößarten: 

? ? A B C 

Columella columella (V. MARTENS) 1 6 15 32 
Pupilla muscorum typica (Limd) 2 — — — 3 1 
& Pup. musc. densegyrata (Loht() — 6 10 30 
Pupilla loessica (Lo2cx) 3 — — — 
Vertigo parcedentata (A. BRAUN) - 1 - 12 12 

Vertigo genesii (GREDLER) — 2 — — 
Vallonia tenuilabris (A. BRAUN) 19 12 6 
Succinea oblonga (DRAPARNAUD) - - 25 47 12 9 
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Schicht 
? ?A B C D E 

Succinea ob. elongata (A. BRAUN) 33 46 — — — — 
Trichia hispida (LINNfi) 6 6 5 15 9 
Arianta arbustorum (LINN6) F F F — — 

Clausilia parvula (FERUSSAC 1 — — — 

2. Akzessorische Lößarten: 
Enconulus fulvns (MÜLLER) 2 6 6 
Vallonia costata (MÜLLER) 2 

3. Arten des Sumpflösses: 
Anisus leucostomus (MILLET) 8 8 12 6 
Armiger crista 1 19 
Gyraulus rossmaessleri (AuERsw.) 5 2 1 75 
Lymnaea truncatula (MÜLLER) 3 3 
Lymnaea palustris (MÜLLER) 2 
Lymnaea stagnalis (LINN 6 ) 10 
Bithynia tentaculata (LINNi;) 2 
Bithynia leachi (SHEPPARD) 49 
Pisidium obtusale (PFEIFEER) 61 
Pisidium casertanum.(PoLI) 18 

Pflanzenreste: 
Celtis sp. 
Carex sp. 

F 
s 

Menyanthes trifoliata (LINN1) Il 

Säugerreste: 
Elephas sp. 1 

Bemerkungen zu einigen der erwähnten Fossilien 

A. — Mollusken: 
Helicopsis striata (MÜLLER) 

Es liegen 19 Gehäuse dieser Art vor, das kleinste ist 4,5 mm hoch und 7,5 mm 
breit, das größte 5 X 9,5 mm. Die Unterseite ist stark gerippt, der Nabel ver-
hältnismäßig weit und nach innen konisch verengt. Eine Bänderung ist nicht 
sichtbar. Bei diesen Fossilien mußte geklärt werden, ob sie H. striata oder Tro-
choidea geyeri (Soos) zuzuordnen sind, zumal von MAZENOT (1963) Funde von 
geyeri bzw. Candidula rugosiuscula aus dem elsässischen Löß erwähnt werden. 

GEYER 1927) gibt folgende Maße für die beiden in Frage kommenden Arten 
an (C. rugosiuscula dürfte von vornherein ausscheiden). 

Höhe 	Breite 

Helicopsis striata 
	

4,5-6,5 mm 9-9 mm 
Trochoidea geyeri 
	

3,5-4,5 mm 5-6 mm 

Auf das Unterscheidungsmerkmal in der Ausbildung des Nabels, der sich bei 
H. striata konisch verjüngt, während er bei Tr. geyeri zylindrisch ist, weist ZEISS-
LER (1965). 
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Nach den oben erwähnten Merkmalen kann also nur H. striata in Frage kom-
men, bzw. deren Varietät nilssoniana (BEcK). 

Cochlicopa lubrica (MÜLLER) 

Es handelt sich bei allen aufgeführten Funden um typische Formen der Coch-
licopa lubrica. Untersucht wurde die eventuelle Zugehörigkeit zu C. nitens (GAL-
LENSTEIN) und C. lubricella (PoRRo). 

Pupilla muscorum (LiNiv) und P. densegyrata (Lohx) 

In den Zusammenstellungen habe ich darauf verzichtet, beide Arten vonein-
ander zu trennen, zumal es sich sehr oft um Übergangsformen handelt. In den 
Schichten 1-6 überwiegt Pupilla muscorum typica, in den anderen Pupilla af . f 
densegyrata. 

Pupilla loessica (LoZEK) 

In einer Probe aus dem unteren Löß wurden nur drei Exemplare einer Pupilla 
ausgesiebt, die ausnahmslos zu P. loessica (LoZEK) gehören. Bei näherem Ansehen 
des Pupilla-Materials aus den anderen Schichten dürften noch weitere Belege zum 
Vorschein kommen, aber die Abgrenzung gegenüber der formenreichen P. musco-
rum typica ist nicht immer leicht durchzuführen. Die zu P. loessica gestellten Ge-
häuse haben eine zahnlose Mündung, die Umgänge sind stark gewölbt, der Nak-
kenwulst fehlt völlig, die Rippung ist mehr oder minder deutlich ausgeprägt; sie 
entsprechen völlig den Beschreibungen und Abbildungen LoiEx's (1964, S. 217, 
Abb. IX/3 und 1965, Abb. S. 65. Bisher findet sich in der Literatur nur eine An-
gabe über das Vorkommen dieser Art im Quartär des Oberrheingebietes, und 
zwar erwähnt sie PuisseGuR (1965) aus dem Löß der Schiltigheimer Terrasse. 

Succinea oblonga elongata (A. BRAUN) 

Die Succineen sind meist nur in unvollständigen Exemplaren vorhanden. Sicher 
ist, daß im oberen Löß nur Succinea oblonga (DRAPARNAUD) vorkommt, hin-
gegen die Form elongata (A. BRAUN) erst im unteren Löß des Profils auftritt. 

B. — Celtis: 

Aus der Schicht „D" liegen ein halber Steinkern, ein größeres Fragment und 
mehrere kleine Bruchstücke von Celtis-Steinkernen vor. Diese haben eine gelb-
lich-weiße Färbung und zeigen die charakteristische Oberflächenskulptur der Gat-
tung. Anläßlich eines Besuches konnte mir Herr Prof. Dr. LOEK, Prag, die über-
einstimmende Beschaffenheit der erwähnten Fossilien mit denen aus dem Löß der 
Tschechoslowakei bestätigen. 

Im Gegensatz zu den meisten Pflanzenresten fossilieren die Steinkerne von 
Celtis auch in kalkhaltiger Umgebung. Die Möglichkeit zur Fossilisation ist durch 
deren sehr hohen natürlichen Kalkgehalt (bis 60 0/0 CaCO 3 ) gegeben (DOHNAL 
1959). 

DOHNAL hat die Celtis-Funde in der Tschechoslowakei ausführlich behandelt 
und diese mit umfangreichem rezentem Material verglichen. Aufgrund seiner Un-
tersuchungen unterscheidet er für die quartären Funde drei Grundtypen, nämlich 
Typus palaeopleistocaenica, T. cromerica und T. neopleistocaenica. Letzterer 
ausschließlich aus den Interglazialen Mindel-Riß und Riß-Würm und zugleich 
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alle Lößfunde umfassend. Funde im Löß sind ebenfalls aus Ungarn bekannt. Das 
nördlichste quartäre Vorkommen befindet sich in Deutschland (Breitenberghöhle 
bei Gößweinstein). 

In Frankreich sind mittel- oder jungpleistozäne Funde von Celtis nur aus dem 
südlichen Teil bekannt (LERot - GOURHAN 1961). Es handelt sich in diesem Falle 
um Vorkommen in Kalktuffen. 

Trotz umfangreicher Ausschlämmungen konnten weitere Reste in der betref-
fenden Fundschicht nicht mehr gewonnen werden, ein Umstand, der für sich allein 
eine Umlagerung höchst wahrscheinlich erscheinen läßt. Anhand der geringen 
Reste läßt sich vom systematischen Standpunkt aus wenig sagen, aber dieser Fund 
beweist, daß bei weiteren Untersuchungen der oberrheinischen Lösse auf die 
eventuelle Anwesenheit von Celtis geachtet werden muß. 

Die Braunkohle 

Die Braunkohle ist von der Beschaffenheit der zahlreichen bisher zur Beobach-
tung gekommenen Funde aus Diluvialprofilen des nördlichen Oberrheingebietes. 
Dem Fossilgehalt entsprechend, könnte sie ebensogut aus dem Altquartär von 
Jockgrim, aus jüngeren Ablagerungen zwischen den Rheinkiesen oder aus den 
mittleren Lagen der Hagenauer Terrasse bei Sufflenheim stammen. In der dürf-
tigsten Ausbildung enthalten diese Braunkohlen verschiedenen Alters nur Samen 
von Menyanthes trifoliata, Früchte verschiedener Riedgräser und Flügelreste von 
(?) Donacien. Eine Parallelisierung dieser Schicht mit derer anderer Fundorte 
stößt daher auf erhebliche Schwierigkeiten, wenn sie überhaupt durchzuführen 
ist. 

An der Basis eines Lößkomplexes ist Braunkohle aus Steinbach/Baden bekannt, 
allerdings mit zwischengeschalteten Schwarzwaldkiesen (SOERGEL 1919, S. 173 
bis 177), für die von KOLUMBE (1963) anhand palynologischer Untersuchungen 
ein Riß-Interstadial angenommen wurde. Von FORRER (1924) wird Braunkohle 
als Liegendes der Lösse bei Quatzenheim, Elsaß, erwähnt, und zwar als Fund-
stelle von Rh. inoceros merki. 

Die Fossilien in der Braunkohle von Niederbetschdorf können daher nur fol-
gendes aussagen: 

Menyanthes trifoliata, vorwiegend von Sphagnum-Mooren, kann einen feucht-
kühlen Zeitabschnitt anzeigen, muß es aber nicht unbedingt, da auch heute noch 
ausgedehnte Bestände in der Rheinebene, z. B. am Ostrand des Hagenauer For-
stes, vorkommen (GFAssEtur 1959), auch sonst ist dieses Gewächs in elsässischen 
Flachmooren nicht allzu selten. 

Der in situ gefundene, deutlich gekrümmte Stoßzahn von Elephas sp. kann zu 
Mammuthus trogontherii (PomJc) oder zu Mammuthus primigenius (BLUMEN-

BACH) gehören. Weitere Schlußfolgerungen lassen sich davon nicht ableiten. 
Wichtig aber ist die Feststellung, daß die Braunkohle als durchgehender Hori-
zont durch das gesamte Profil eine sichere Grenze der quartären Ablagerungen 
gegen das Liegende bildet. 

Ergebnisse aufgrund des malakologischen Befundes 

Die Mollusken des oberen Lösses (Schichten 1-6) zeigen das Bild, das wir aus 
allen würmeiszeitlichen Lössen der näheren und weiteren Umgebung kennen. In 
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den Schichten 1-3 sind drei Arten, nämlich Pupilla muscorum sens lato, Trichia 
hispida und Succinea oblonga absolut vorherrschend. Erst in den drei letzten 
Schichten (4-6) kommt Columella columella hinzu. Diese Verhältnisse finden 
sich z. B. in Achenheim, Hangenbieten (SCHUMACHER 1890; WERNERT 1957; MA-

ZENOT 1963; PUISSEGUR 1965), oder in Neeweiler-Mothern (GEtssERT 1962). 
Dem beschriebenen Profil fehlen allerdings die anderswo gut entwickelten Sand-
lösse an der Basis der würmeiszeitlichen Ablagerungen, ein Umstand der der be-
deutenden Höhe des Profils zugeschrieben werden kann. 

Die als graue Lösse bezeichneten Schichten 1—IV können nicht als Äquivalen-
ten des Sandlösses aufgefaßt werden, da sie von dem oberen Abschnitt durch 
einen Lehmhorizont getrennt werden und andererseits ihre Molluskenbestände 
den Übergang zu denen der Schichten V—VII vermitteln. Charakterarten des 
Sandlösses fehlen völlig diesem Fließlöß. 

Den faunistischen Obergang der grauen Fließlösse zu den Schichten V—VII, 
also wieder zu vorwiegend oder ausschließlich äolischen Sedimenten, vermitteln 
die akzessorischen Lößarten, wie z. B. Perpolita radiatula, Cochlicopa lubrica, 
Vallonia pulchella. Als neue Komponenten treten Vallonia tenuilabris, Helicopsis 
striata und Chondrula tridens auf. So wie Columella columella die erste Phase 
des Würm anzuzeigen vermag, weist das Auftreten der Vallonia tenuilabris in 
unserem Gebiet die entsprechenden Fundschichten in das Riß-Glazial. Anders 
sind die Verhältnisse im Löß der Tschechoslowakei, wo diese Schnecke noch im 
Würm vorkommt (Lo2E.K 1965, S. 67), aber schon in Mitteldeutschland über-
schreitet sie das Riß nicht mehr (ZEIssLER 1965), worauf bereits GEYER (1927) 
hingewiesen hatte. 

Es dürfte wohl nicht angebracht sein, die Schichten V, VI und VIa, als Striata-
Fauna im Sinne Lo2ER's (1964, 1965) zu bezeichnen, denn dazu ist der Anteil 
von Helicopsis striata und Chondrula tridens zu gering, dagegen aber jener von 
Columella columella in VIa, von Vallonia tenuilabris in VI zu hoch. Ferner füh-
ren diese Schichten einige Arten, die nach LOZ'EK den tschechoslowakischen Striata-
Faunen fehlen oder darin nur ganz schwach vertreten sind, so: Vertigo parce-
dentata, Euconulus fulvus und Trichia hispida. Vielleicht ist der Grund zu diesen 
Abweichungen in der wohl stets vorhandenen atlantischen Tönung des Gebietes 
zu suchen, das erheblichere Feuchtigkeitswerte als das kontinental bestimmte 
Mitteleuropa aufweist. 

Alle Helicopsis-striata-Funde unseres Gebietes sind älter als Wärm. Ausnahms-
los handelt es sich stets um ganz vereinzelte Vorkommen. ANDREAE (1884) er-
wähnt die H. striata als sehr selten in den Diluvialsanden von Hangenbieten, von 
ZEISSLER (1965) konnte ein Exemplar aus Achenheim untersucht und bestätigt 
werden, ein unveröffentlichter Fund ist mir aus den alt- bis mitteldiluvialen 
Sanden von Mothern bekannt. MAZENOT (1963) erwähnt nur Helicella (Trochoi-
dea) geyeri (Soos) aus elsässischen Lössen. Es sei darauf hingewiesen, daß H. 
striata (auch Chondrula tridens) im Löß von Niederbetschdorf weit häufiger auf-
tritt als es die Probeentnahmen anzuzeigen vermögen, denn in dem durch Regen-
güsse ausgewitterten Material sind deren Gehäuse durchaus nicht selten. 

Obwohl genaue stratigraphische Aufnahmen im oberen Abschnitt der unteren 
Lösse nicht durchzuführen waren, zeigen die Molluskenfunde aus den Horizon-
ten (? bis B) eine weitgehende Übereinstimmung mit den Beständen der mittleren 
Lösse. Der Anteil der Sumpflöß-Arten beginnt zu steigen, Vallonia tenuilabris und 
Columella columella beherrschen weiterhin das Faunenbild. Hier sind die Über-
einstimmungen mit den Columella-Faunen LOZ'EK'S (1965, S. 67) viel deutlicher. 
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In einer stratigraphisch nicht sicher ermittelten Schicht kam ein Bestand zum 
Vorschein, in dem Clausilia parvula als häufigste Art vorkommt. Es fanden sich 
darin: 

54 Clausilia parvula 
38 Pupilla muscozum 
31 Vallonia costata 

9 Trichia hispida 
8 Limax sp. 
2 Punctum pygmaeum 
2 Columella columella 
2 Succinea oblonga 
2 Vertigo pygmaca 
1 Vertigo genesii 
1 Vertigo parcedentata 
1 Cochlicopa lubrica 
1 Perpolita radiatula 
2 Lymnaea palustris (Zwergform) 
2 Lymnaea truncatula 
4 Anisus leucostomus 
2 Gyraulus rossmaessleri 

Eine Probe enthielt große Gehäuse von Planorbis planorbis, neben anderen 
Arten des Sumpflösses. 

In der Schicht „C" zeigt sich ebenfalls der Übergang zu dem untersten Teil 
des Profils. Bithynia tentaculata tritt ganz sporadisch auf und ist auf diese eine 
Schicht beschränkt. 

Im untersten Sumpflöß (Schicht „D") überwiegen die Wassermollusken gegen-
über den terrestrischen Arten, die nur durch drei Arten und in geringer Indivi-
duenzahl vertreten sind. Bithynia leachi gesellt sich in ansehnlicher Zahl zu den 
übrigen Arten wasserbewohnender Mollusken. Es fanden sich hauptsächlich 
Schließdeckel dieser Schnecke, nebst drei gut erhaltenen juvenilen Gehäusen. Aus 
dem oberrheinischen Löß sind Funde von B. leachi nicht bekannt, jedoch erwähnt 
ANDREAE (1880) deren seltenes Vorkommen in den altquartären Sanden von 
Hangenbieten. Zahlreiche Belege (Deckel und Gehäuse) fand ich an der Ober-
kante der alt- bis mittelquartären Sande von Bischofsheim bei Oberehnheim 
(Obernai). Mithin scheint auch diese Schnecke ein wichtiges Leitfossil für das äl-
tere Quartär am Oberrhein zu sein und dürfte spätestens im Mittelriß das Gebiet 
endgültig verlassen haben. Als eigentlich gemäßigtes Element in dieser Gesell-
schaft könnte Lymnaea stagnalis gelten. Nach LOhK (1964) tritt diese vorwie-
gend in wärmeren Phasen auf, ohne jedoch ganz in kaltzeitlichen Ablagerungen 
zu fehlen. Auch in unserem Falle wird eher eine kaltzeitliche Entstehung der 
Schicht „D" in Frage kommen, zumal die gesamte Mollusken-Thanatozönose 
nichts Gegenteiliges auszusagen vermag. Die spärlichen Celtis-Reste dürften 
demnach einem älteren, umgelagerten interglazialen Sediment entstammen. 

Schlußfolgerungen 

1. Die in dem beschriebenen Profil festgestellten Molluskenbestände schließen 
sich den bekannten Löß-Thanatozönosen an. Geringfügige Abweichungen können 
als geographische Varianten aufgefaßt werden. 
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2. Die zeitliche Verbreitung der Mollusken im oberrheinischen Raum erlaubt 
eine sichere Trennung der Würm- und Rißlösse. 

3. Sofern für die mittleren und unteren Lösse, sowie für die Braunkohle eine 
ausschließlich rißeiszeitliche Entstehung zu vertreten ist, kann die Herkunft der 
Celtis-Reste aus umgelagerten Schichten des Mindel-Riß-Interglazials vermutet 
werden. 
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